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140 ©in SBrtef gjctcoB 33utcÖjarbi'§ an ^ermann ©djauertBurg. — Sßaul Sîaef: Steifen int malatifc£)en Strdjipel.

(Sin Srief Sctcob Surchfyarto's an Hermann Schauenburg.*)
tperrn Sr. ^ermann ©cgauenBurg,

fmatt. SIrgte in
.gerforb.

SSertin, 27. $eBruar 1847.

Stein Glinge!
Sä) îeï)e fcgon, eë ift bie Ijbc^fte Seit, bog man

@,udj figreiBi, fünft malt Sgr ©üd) bar, id) toerbe
©mg im g-riigting Befugen uitb an ben Htgcirt
Begleiten. SieBer ©ogn, id) tann nidjt, eë ift
gang unmöglich, gdj mug bem $ettn Kanten,
toenn icg mit M) unb ®racg Biê gegen ben £erbft
gin mit meinen SCrBeiten fertig toerbe. IXnb Su?
28aê fteHft Su Sidj fa bifpouiBel, toägrenb Su
fcgon in ©ott toeig toaê für SSanben ftecÉft? ©ê
gegt burdj Seinen legten. Sörief eine getoiffe
SIgnung Balbtger ©d)icîfalëberânberung. ©gar
Sein ©elb auf bie .Çocggeitêreife

_

ÛBrigenê Bin id) boiïïammen ber Meinung,
bag. Su gar nidjtê ©efdjeitereê unter ber ©onne
tun îannft alê freien, gdj tât'ê and) auf ber
©teile, jßenn man fa über bie 27, 28 ginauê
ift, toirb'ê berfludjt leer unb trübe um einen
gerum, id) ptte eê nidjt geglaubt, gcg Bin toogl
in guter Seute Rauben, aber fie erfegen mir bie
Sugenbfreunbe it. a. m. bod) nid)t, unb toenn eë
mein Semgerament mit ftdj Bräcgte, fo tonnte
idj redjt bon ©rurtb ber ©eele melandjolifdj fein,
©inê aBer troftet mtdj; toer einfam Bleibt, ber
fallt nidjt fo leidjt biefer utiferaBeln Sßelt in bie
flauen, er tann igr gu jeber Qeit einen gug»
tritt geBen unb inë gage Steer ber greigeit gin»
auëfteuern. ^ermann, id) toerbe allmäglidj füg»
ner unb trogiger, unb ggr toerbet am ©nbe nod)
baë ©cgaufgiel erleben, bag einer, toeltger furdjt»
famer geboren ift alê ggr ade, gang freig mit
bem ßeBen fgielt. Sie Sumgerei ift nidjt toert,
bag man ftdj um igrettoiüen atlgu fegr intom»
mobiert. SB man am ©nbe mit unfüglitger
igladerei in feinem gadje ettoaê genügt gat, baë *) StBgebrutft mit ©etteljmiguttg be§ Berlages
trägt bocg toenig auê: toeit Beffer ift eê, ben ©e= ®d)toaBe & ©o., S3afel, au§: „^acoB Surcßjarbt's
liebten lieb getoefen gu fein unb nadj eigener fgs? ©^uenBurg".

ißgantafie gelebt gu gaben. Steine „ißgaittafie"
aBer ift bie ©d)öngeit, bie rnicg in allen ©eftal=
ten • mäcgtiger unb mätgtiger ergreift, gd) tann
nidjtë bafür, Italien gat mir bie Slugen geöff=
net unb feitbem ift mein gangeë Sßefen lauter
Segnfudjt nadj bem golûenen Qeitalter, nad) ber

iparmonie ber Singe, toorüber mir bie borgeB»
liegen „Stämgfe" ber ©egentoart giemlicg ©cgnurg
getoorben finb. gdj Bitte Sieg! ©goiëmuê gie
ttnb ©goiëmuê ba unb Sßidjtigtuerei unb Se»
nommieren unb ©entimentalität auf Beiben

Seiten, unb baë alleê auf ißagier, auf Qeitun»
gen rebitgiert, fintemal bie Qeit oben mit einem
Bleiernen Sedet gugelötet ift. Sa loBe idj mir
Die ©djtoeig, too man autg gutoeilen aufeinanber
loêgaut, fo bag toenigftenë bie ßuft in Setoe»

gung tommt. ©ott Beffer'ë, aBer mir fällt im»
mer ber Sadjtftugl ber tparmonia in tpeineê
Sßintermärdjen ein.

Sie ®ölnifdje u. a. ©arréê be gagier, toie
Stlggonë ®arr gu fagen gflegt, bebugieren gtoar,
bag bie 5{Mitiï fegt erft grogartig unb eine 5ßo=

litiï ber SSöIter getoorben fei, etc. etc.; idj tann
Sieg aBer alê egrlicger ipiftoriter berfidjern, bag
eê in ber gangen SMtgefdjidjte feine fo font»
mune unb böHig reiglofe partie gibt alê bie

3eit bon 1830 an. gdj fügle in mir bie 33e=

reigtigung, midj bagin gu toenben, too meine
©eele Sagrung finbet. ©eiBel fagte neulieg:
„Stiegt baë Qeitgemäge ift fegön, fonbern baë
©djone ift einig geitgemäg." Unb mit biefem
©grncg enbe id) für geute SIBenb, ba eê fcgon
fgät ift,

D ^ermann, lag' icg fegt auf Seiner
®neige in ^»erforb, toie in jenen glüdfeligen ©eg=
temBertagen! — ©cglaf toogl, mein lieBer toun=
berBarer Sunge, unb erfegeine mir geut Staegt im
Sraum

Reifen im malaiifd)en fHrcfytpel.
SBori Sßaul 3îaef.

Sitgtoifcgen toar eê StBenb getoorben unb icg

mugte an bie Stüdfagrt naeg Sanbong benten.
SIBer meine Sßirte toollten mteg niegt fortlaffen,
unb ba icg fag, bag ignen mein SSIeiBen toirtlicg
greube Bereitete, unb icg felBft biefem ÏCuëflug

(©cÇIufe.)

eine gute Jturtoirtung gugufdjreifien getoiltt toar,
gab id) in fugenblicgem ÜBermute naig, mig
gang alë SloBinfon auf feiner Snbianerinfel füg»
lenb. SIBer baë ÜBanbongfdje Ipotel mugte abi»

fiert toerben, fonft tonnte naeg mir gefuegt toer»
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Ein Bries Jacob Burckhardt's an Hermann Schauenburg.*)
Herrn Dr. Hermann Schauenburg,

Prakt. Arzte in
Herford.

Berlin, 27. Februar 1847.

Mein Junge!
Ich sehe schon, es ist die höchste Zeit, daß man

Euch schreibt, sonst malt Ihr Euch vor, ich werde
Euch iin Frühling besuchen und an den Rhein
begleiten. Lieber Sohn, ich kann nicht, es ist
ganz unmöglich. Ich muß dem Herrn danken,
wenn ich mit Ach und Krach bis gegen den Herbst
hin mit meinen Arbeiten fertig werde. Und Du?
Was stellst Du Dich so disponibel, während Du
schon in Gott weiß was für Banden steckst? Es
geht durch Deinen letzten. Brief eine gewisse
Ahnung baldiger Schicksalsveränderung. Spar
Dein Geld auf die Hochzeitsreise!

^
Übrigens bin ich vollkommen der Meinung,

daß. Du gar nichts Gescheiteres unter der Sonne
tun kannst als freien. Ich tät's auch auf der
Stelle. Wenn man so über die 27, 28 hinaus
ist, wird's verflucht leer und trübe um einen
herum, ich hätte es nicht geglaubt. Ich bin Wohl
in guter Leute Händen, aber sie ersetzen mir die
Jugendfreunde u. a. m. doch nicht, und wenn es
mein Temperament mit sich brächte, so könnte
ich recht von Grund der Seele melancholisch sein.
Eins aber tröstet mich: wer einsam bleibt, der
fällt nicht so leicht dieser miserabeln Welt in die
Klauen, er kann ihr zu jeder Zeit einen Fuß-
tritt geben und ins hohe Meer der Freiheit hin-
aussteuern. Hermann, ich werde allmählich küh-
ner und trotziger, und Ihr werdet am Ende noch
das Schauspiel erleben, daß einer, welcher furcht-
samer geboren ist als Ihr alle, ganz frech mit
dem Leben spielt. Die Lumperei ist nicht wert,
daß man sich um ihretwillen allzu sehr inkom-
modiert. Ob man am Ende mit unsäglicher
Plackerei in seinem Fache etwas genützt hat, das ") Abgedruckt mit Genehmigung des Verlages
trägt doch wenig aus: weit besser ist es, den Ge- Schwabe L Co., Basel, aus: „Jacob Burckhardt's
liebten lieb gewesen zu sein und nach eigener V und Gedichte an die Brüder Schauenburg".

Phantasie gelebt zu haben. Meine „Phantasie"
aber ist die Schönheit, die mich in allen Gestal-
ten mächtiger und mächtiger ergreift. Ich kann
nichts dafür, Italien hat mir die Augen geöff-
net und seitdem ist mein ganzes Wesen lauter
Sehnsucht nach dem goldenen Zeitalter, nach der

Harmonie der Dinge, worüber mir die vorgeb-
lichen „Kämpfe" der Gegenwart ziemlich Schnurtz
geworden sind. Ich bitte Dich! Egoismus hie
und Egoismus da und Wichtigtuerei und Re-
nominieren und Sentimentalität auf beiden
Seiten, und das alles auf Papier, auf Zeitun-
gen reduziert, sintemal die Zeit oben mit einem
bleiernen Deckel zugelötet ist. Da lobe ich mir
die Schweiz, wo man auch zuweilen aufeinander
loshaut, so daß wenigstens die Luft in Bewe-
gung kommt. Gott besser's, aber mir fällt im-
mer der Nachtstuhl der Harmonia in Heines
Wintermärchen ein.

Die Kölnische u. a. Carros de Papier, wie
Alphons Karr zu sagen pflegt, deduzieren zwar,
daß die Politik jetzt erst großartig und eine Po-
litik der Völker geworden sei, etc. etc.; ich kann
Dich aber als ehrlicher Historiker versichern, daß
es in der ganzen Weltgeschichte keine so kom-
mune und völlig reizlose Partie gibt als die

Zeit von 1830 an. Ich fühle in mir die Be-
rechtigung, mich dahin zu wenden, wo meine
Seele Nahrung findet. Geibel sagte neulich:
„Nicht das Zeitgemäße ist schön, sondern das
Schöne ist ewig zeitgemäß." Und mit diesem
Spruch ende ich für heute Abend, da es schon

spät ist.

O Hermann, läg' ich jetzt auf Deiner
Kneipe in Herford, wie in jenen glückseligen Sep-
tembertagen! — Schlaf Wohl, mein lieber wun-
derbarer Junge, und erscheine mir heut Nacht im
Traum!

Reisen im malaiischen Archipel.
Von Paul Naef.

Inzwischen war es Abend geworden und ich

mußte an die Rückfahrt nach Bandong denken.
Aber meine Wirte wollten mich nicht fortlassen,
und da ich sah, daß ihnen mein Bleiben wirklich
Freude bereitete, und ich selbst diesem Ausflug

(Schluß.)

eine gute Kurwirkung zuzuschreiben gewillt war,
gab ich in jugendlichem Übermute nach, mich

ganz als Robinson auf seiner Jndianerinsel füh-
lend. Aber das Bandongsche Hotel mußte avi-
siert werden, sonst könnte nach mir gesucht wer-
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ben, urtb if lief mit baS ,£auS beS inlänbiffen
©iftrittSBeamten, beS Söebono toeifen, um ba=

felfift gu telefonieren.
©er antoefenbe SMrbenträger Benufte mei=

nen 23efuf gerne gu einem Sßlauberftünbfen,
unb meine SBegleitffaft mufte lange brausen
toarten, BiS if alle feine gragen Beanttoortet
Blatte» ©a er gu feiner SCuSfiilbung eine 23eam=

tenffule burflaufen Blatte, toar itgm bie 2ftalai=

iffe Sfrofe geläufig unb fo ertunbigte er fif
guerft naf ber Sfrafe meiner telefoniffen
tlnterfattung, bie beutff getoefen toar. 2ÏÏS er
bann ettoaS ton ber Sftoeig forte, tat er fif
ettoaS barauf gu gute, baff er auf bon biefem
Sanbe urtb ben SfneeBergen toiffe, ba bor nift
gar langer Qeit ein ?j3rofeffor bon bort Bei ifm
getoefen fei. ©ann toar er erftaunt, baff if in
biefem ©orfe, ba§ toeber £>otet ttof ißaffangra=
fan (Verberge) auftoieS, näftigen tootle, unb
gaB fif fflieflif mit einem Seinen Sßortrage
üBer ben ©elitafiaï gufrieben.

Sluf bem ^eimtoege tonnte if mir nif t bet=
fagen, ben Stefuf ber bier füfiffen SamaStöf=
ter gu ertoibern, bie if mit frer SJhxtter güfam»
men glitcEIif gu f3aufe traf. SlUe toaren mit
ben ®offtüfern ber (Kettafitger geffmitcft
(benn biefer £>ergenStounff ber SMtareife toar
fnen Beim Steif tum be§ SSaterS ffon in frifer
gugenb erfüllt toorben) unb geigten fif Bjof er=

freut üBer ben 33efuf. ©ie ÜDtutter, eine toür=
bige SJÎatrone, toieS mir freu SSorrat bon felbft»
getooBenen ©üfern bor, toobon if einige Stiicte
gu frer ©enugtuung erftunb. Stefienan tonnte
if auf einige grauen an ber SIrBeit BeoBaf ten,
bie auf äfnlif frimitiben SBeBftüflen, toie fie
bie SSattater Bemtfen, au§ gefärbten gäben
lange ©uf ftreifen berfertigten. ©aS Bereits ©e=
tooBene ift baBei irgenbtoo an ber SSanb Befeftigt,
toäfrenb baS untere @nbe ber SängSfäben mit
einem getoöIBten Stüct £>o!g in SSerBinbung
fteft, toogegen ber Stiitfen ber ffenben SöeBerin
lefnt, bie Bei ettoelfem Sîaflaffen ber Sfan=
nung baS SBeBerffifffen burffüBjrt, um naf=
tier baS ©etoeBe toieber gu ftraffen. ©iefe ©e=
toeBe bienen ben Seuten gur Reibung, tooBei
gtoei ber ffmalen Streifen gu einem Sarong git=
fammengenäft toerben; fre garBen finb meift
Braun=rötlif mit SSeiff gemifft. ©of fietjt
man auf ber Straffe, BefonberS Bei fefttifen ©e=

legenfeiten, bie burf fre Bunteren garBen auf=
fälligeren, eingefifrten S9atit= unb ©ructftoffe
fäufiger.

Staf einem in ber ©at reft falten 25abe im
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ftrömenben 33ergBaf e finter bem £>au£ beS 316=

buljajaf unb auSgeftattet mit bem ffönften
83ati!farong be§ ©öfterfenS SInifaB) (ba ja
meine Sßäffe im ^otel gu Söanbong berBIieBen),
nafm if baS Stafteffen im engeren SreiS mei=

ner Seute ein, bie als alte SMannte, mit benen
e§ teift toar, fif gu berftänbigen, eine reft ge=

mittlife Umgebung gu Bilben berftanben. 2ÏÏS
bafer fpäter ber $abjif SamaS anrüctte, um
mir eine ettoaS geräumigere Cammer feineS
§aufe§ gum SîaftberBIeiBe anguBieten, gog if
e.§ bor, mein $auft meinen früheren Xtnter=
geBenen angubertrauen, unb fftief auf einer
S3obenmatte in engem, aBgeffloffenen SSerffBage,
ben Stoff fart an ber bünnen ^auStoanb auS
SamBugefleft. ®a£ ttngefäfr quabratiffe
$äuSfen enf ielt in einem SSorgimmer, baS mit
fiolgtaben bon ber Strafe aBgufftiefen toar, ben

Sfegereilaben, baf inter lag ber eigetttlife 9Sofn=
unb Sflafraum ber gamilie, toorin nur mein
SSerfflag BefonberS abgeteilt toar, ber für ge=

toötmlif ber jungfräulifeit ©öfter
'

gugeBjörte;
al§ britter Staum im §aufe ff!o| fif bie ®itfe
unb ber ^üfterftaH an, beren StitSgang naf
tjinten gum gluffe führte. ©Bgteif toätirenb
ber gangen Steift baS ©anbotten (Sflagen auf
einen ©ong auS S5amBu) be§ SJctfttoäfterS
nift aufhörte unb- Balb nä^er, Balb ferner in ber
StafBarffaft tjerumgog, Iie§ fif in biefer, feit
langem ungetootmten, Stafttütile auSgegeifnet
fftafen, ibcnn auf erft ber ©ebante aBgetoiefen
toerben muffte, baff mein sxutbf an ber bünnen
SBanb in eOentuelt nift aügu geffifter Sage
fif Befinbe. ©er berffärfte Stafttoäfterbienft
toar nämlif bie golge Oerffiebener in tester
geit erfolgter ©inBrüfe, benen (ebenfalls bie

„^auSmauerrt" auS 35amBuftefttoert nift gu
großen Sßiberftanb entgegenfeigten, ba fie leift
mit einem ffarfen SOteffer gu bitrfffneiben
toaren. -

SBie in einem tjeimatlifen Sttfienturorte Be=

grüßte mif anbern ©agS ber friffe tDtorgen,
beffen Suft in ber Stafe Bif;. ©aS S3ergBaf=
rauffen hinter bem $aufe, ber fteinige SlBeg BiS

gum 58abet)äuSf en beS §abjit) SarrtaS, barinnen
eiStalteS Sßaffer auS einer Stötire in baS Baffin
ftofj, alteS berfeigte mif in ben ©raurn einer
gertenreife ber gügenbgeit, inelf e gltufion mif
Begleitete auf bem einfamen ÜDtorgenffiagiergang
burf baS ertoafenbe ©orf. bereits tarnen bie

StrafeferaB ^olgfifren boni ©eBirge fer, "meift
biertantig gugeffnittene Baufölger; bann gögen
bie Seute auS gur StrBeit in ben gelbem, bie

Paul Naef: Reisen im

den, und ich ließ mir das Haus des inländischen
Distriktsbeamten, des Wedono weisen, um da-

selbst zu telephonieren.
Der anwesende Würdenträger benutzte mei-

neu Besuch gerne Zu einem Plauderstündchen,
und meine Begleitschaft mußte lange draußen
warten, bis ich alle seine Fragen beantwortet
hatte. Da er zu seiner Ausbildung eine Beam-
tenschule durchlaufen hatte, war ihm die Malai-
ische Sprache geläufig und so erkundigte er sich

zuerst nach der Sprache meiner telephonischen
Unterhaltung, die deutsch gewesen war. Als er
dann etwas von der Schweiz hörte, tat er sich

etwas darauf zu gute, daß er auch von diesem
Lande und den Schneebergen wisse, da vor nicht
gar langer Zeit ein Professor von dort bei ihm
gewesen sei. Dann war er erstaunt, daß ich in
diesem Dorfe, das weder Hotel noch Passangra-
han (Herberge) aufwies, nächtigen wolle, und
gab sich schließlich mit einem kleinen Vortrage
über den Delitabak zufrieden.

Auf dem Heimwege konnte ich mir nicht ver-
sagen, den Besuch der vier hübschen Samastöch-
ter zu erwidern, die ich mit ihrer Mutter znsam-
men glücklich zu Hause traf. Alle waren mit
den Kopftüchern der Mekkapilger geschmückt
(denn dieser Herzenswunsch der Mekkareise war
ihnen beim Reichtum des Vaters schon in früher
Jugend erfüllt worden) und zeigten sich hoch er-
freut über den Besuch. Die Mutter, eine wür-
dige Matrone, wies mir ihren Vorrat von selbst-
gewobenen Tüchern vor, wovon ich einige Stücke

zu ihrer Genugtuung erstund. Nebenan konnte
ich auch einige Frauen an der Arbeit beobachten,
die auf ähnlich primitiven Webstühlen, wie sie
die Battaker benutzen, aus gefärbten Fäden
lange Tuchstreifen verfertigten. Das bereits Ge-
wobene ist dabei irgendwo an der Wand befestigt, >

während das untere Ende der Längsfäden mit
einem gewölbten Stück Holz in Verbindung
steht, wogegen der Rücken der sitzenden Weberin
lehnt, die bei etwelchem Nachlassen der Span-
nung das Weberschiffchen durchführt, um nach-
her das Gewebe wieder zu straffen. Diese Ge-
webe dienen den Leuten zur Kleidung, wobei
zwei der schmalen Streifen zu einem Sarong zu-
sammengenäht werden; ihre Farben sind meist
braun-rötlich mit Weiß gemischt. Doch sieht
man auf der Straße, besonders bei festlichen Ge-
legenheiten, die durch ihre bunteren Farben auf-
fälligeren, eingeführten Batik- und Druckstoffe
häufiger.

Nach einem in der Tat recht kalten Bade im
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strömenden Bergbache hinter dem Haus des Ab-
duljajah und ausgestattet mit dem schönsten

Batiksarong des Töchterchens Anisah (da ja
meine Wäsche im Hotel zu Vandong verblieben),
nahm ich das Nachtessen im engeren Kreis mei-
ner Leute ein, die als alte Bekannte, mit denen
es leicht war, sich zu verständigen, eine recht ge-
mütliche Umgebung zu bilden verstanden. Als
daher später der Hadjih Samas anrückte, um
mir eine etwas geräumigere Kammer seines
Hauses zum Nachtverbleibe anzubieten, zog ich
es vor, mein Haupt meinen früheren Unter-
gebenen anzuvertrauen, und schlief auf einer
Bodenmatte in engem, abgeschlossenen Verschlage,
den Kopf hart an der dünnen Hauswand aus
Bambugeflecht. Das ungefähr quadratische
Häuschen enthielt in einem Vorzimmer, das mit
Holzladen von der Straße abzuschließen war, den

Spezereiladen, dahinter lag der eigentliche Wohn-
und Schlafraum der Familie, worin nur mein
Verschlag besonders abgeteilt war, der für ge-
wohnlich der jungfräulichen Tochter zugehörte;
als dritter Raum im Hause schloß sich die Küche
und der Hühnerstall an, deren Ausgang nach
hinten zum Flusse führte. Obgleich während
der ganzen Nacht das Tandokken (Schlagen auf
einen Gong aus Bambu) des' Nachtwächters
nicht aufhörte und bald näher, bald ferner in der
Nachbarschaft herumzog, ließ sich in dieser, seit
langem ungewohnten, Nachtkühle ausgezeichnet
schlafen, wenn auch erst der Gedanke abgewiesen
werden mußte, daß mein Haupt an der dünnen
Wand in eventuell nicht allzu geschützter Lage
sich befinde. Der verschärfte Nachtwächterdienst
war nämlich die Folge verschiedener in letzter
Zeit erfolgter Einbrüche, denen jedenfalls die

„Hausmauern" aus Bambuflechtwerk nicht zu
großen Widerstand entgegensetzten, da sie leicht
mit einem scharfen Messer zu durchschneiden
waren.

'

Wie in einem heimatlichen Alpenkurorte be-

grüßte mich andern Tags der frische Morgen,
dessen Lust in der Nase biß. Das Bergbach-
rauschen hinter dem Hause, der steinige Weg bis
zum Badehäuschen des Hadjih Samas, darinnen
eiskaltes Wasser aus einer Röhre in das Bassin
floß, alles versetzte mich in den Traum einer
Ferienreise der Jugendzeit, welche Illusion mich
begleitete auf dem einsamen Morgenspaziergang
durch das erwachende Dorf. Bereits kamen die

Straße herab Holzfuhren vom Gebirge her, meist
vierkantig zugeschnittene Bauhölzer; dann zogen
die Leute aus zur Arbeit in den Feldern, die
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paar SetBaufdläben öffneten iïjre galoufien,
unb bie ^auëinbuftrie Begann iîjre SätigBeit.
ltnb ba toar ed bie QuBereitung bed ©igaretten»
tabaBd, beffen Serbraud Bier Bei 211t unb Sung
gang unb gäbe ift, toelde mein gntereffe feffelte.
®a toerben Sutten au§ grünen SabaBblättern
bom SIrBeiter mit ber tinfen $anb in einem
©erüftden au» gehaltenem Santbtt nad) ab=

toärtd gebrücft unb bafelBft mit bet rechten $anb
unb Breitem fdarfen Keffer (SRifrotonr) in feine
Streifen gefdjnitten. ®ie gäben inerben bon
einem gtoeiten Stann in toenige bünne Sd|id|t=
lagen auf Sambugefledt gelegt, refbeBtib gef!od)=

ten, unb fo an bie Sonne gum Stodnen gebracht,

gn 2—5 Sagen ift bann ber SabaB troden unb
raucfifälfig. 3Bie einfach unb mûïjeloê gegenüber
ber itmftänblidfen germentierarbeit bed atter=

bingd anberer Sertoenbung bienenben ©elitaba=
Bed! 2Iud) eine SeiBe Heiner Qiegeleien fanb fid)
ant 2Bege, toelde bie großen Qiegel für bie BIei=

nen Käufer liefern, beren ©adgerüfte au» beut

ttnbermeibliden SamburoBr Befielt.
iRad bem grüBftücB, bad aud SRaffi Boring

(geBadenem Seid) mit ©olbfifden Beftanb, tourbe
ein gemeinfdjafilidier Sergfbagiergang unter=
nommen bid ettoa auf 1200 m Hobe, toobei mir
auffiel, bafj bie SatoaBd alle enttoeber Brad
lagen ober mit einer 3toifdienfrud)t toie Safnofa
ober SabaB bebflangt toaren ober gar in Seide
bertoanbelt ber ©olbfifdgudt bienten. ®icd
toied auf eine bon ber SttgemeinBeit geübte unb
aud) geitlid bereinBarte gtorifHöertoirtfdiaft Bin,
toäfirenb unten im Sale in Bart neBen einanber
liegenben Stüden ber Seidanbau in allen feinen
Stabien gleid)geitig ftubiert toerben Bann: Saat=
Beete, bad im Staffer Sludgebflangte, bie SäuBe=

ntngen, bad $erantoad)fenbe, bie ©rnte auf bent

Srodenen, bad Sradliegenbe, bad pflügen, bie

3toifdentotrtfdaft rtfto. ttfto. Unb fo toar ed

berat aud, haie mir SlbbnljajaB berfiderte: eiit
©emeinbeBefdlitf', regulierte Bier bie gelbarbeiten
bed gangen ©orfed.

gür bie ©egettb, bie toir burdtoanberten,
toüfjte id Beinen Seffern StudbrucB aid ben ber

„SatoaBalbeit". Steide Unmenge bon Serraffen
unb SerräBden mit allen mögliden Segrem
gungdlittien, ©eraben unb Würben, an allen
fangen, auf allen Seiten Bid gum ©eBirge
Btnauf! ©araitf bie toetfjen fünfte ber in
Stenge toeibenben Sdafe unb bagtoifden toieber

ibBllifde Häufergrtopben in Sifang= unb Sambu»
geßtifd, baraud B^'borragenb eingelne bunBIe

SRorgatfjalmen. ltnb am fübliden .Horigonre
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türmen fid bie IgoBen Serge, attetbingd fdneelod
unb grünBetoalbet Bid gurrt ©iftfel, aBer berrnod)
Serge, bie grtr gttttfion ber Silben geBören. 3du
Bödfter erl)ebt fid Bid grt 2380 Stetem unb
tourbe bon meiner Segleitfdaft ©urrofrg Sefro
Benannt, toäBrenb bie éarte ben Samen ©rtnong
ipatua borgiet)t.

2Iuf benr Südfoege burd bad ©orf tourbe
biedmal aud nod) ein Slid artf bie Heine Stc=
fdee getoorfert, auf bereit fleiner 2Hün=2Blrtrr

Sfoften für SieBmärfte eingetrieben finb. ©ie
begegnettben ®orfBetooI)ner finb fel)r Böflid unb
briiden fid bor bem Sfuragan (Herrn). unter=
tänig auf bie Seite, eingelne Boden babei felBft
auf ben Soben, Bid ber $err borbei ift. ©leid
refJpeïtboEC BeneBmen fie fid bor einem reid ge=
Heibeten mit fugenblidem ©efolge borüBergieI)en=
ben toeiBIiden Habjü).

Unb nun ging ed gurüd grtr lebten Seidtafel
in Sjitoibeb, toogrt fid) bie gtoei ^audfrauen nod
redt biel StüBe gegeben Butten unb toofür iBnen
Bier nod ein ®ränglein getounben fei. ©er grau
unfered Slbbuljajal) Bonnte id fbäter in ©eli, aid
fie toieber in meinem Stalle tooBnte, ben einen
unb artbern ©egenbienft leiften, ber jungen
BiüBenbcn grau bed Ipabjil) Samad aber, bie iBnt
inmitten gtoeier Einher toieber einen neuen ga=
milienfreid gefdaffen, Bann id bie ©aftfreunb=
fdaft nur erinnerungdtoeife berbanBen. Ungern
berliefj id ben ®reid biefer genriitliden Stenfden
in bed Heitren ©orfed Steltabgefd)iebenl)eit, too
bie im Often gebrättdjlide SefeBIdBabermiene bed

Steiften abgelegt toerben Surfte, um bem Stenfden
in iftrn Saum grt geben, too an Stelle ber ®id=
giblin ^öflidfeit rttrb SaBt getreten rtnb ein b)erg=

tided ©inbetneftmen gefdaffen toorben mar. Stad
gab ed ba für ein belfere» Heilmittel für Serben
rtnb ©enrüt aid gtoei folder glücltiden Sage!

Um gtoei llt)r ging ed gurrtcB in bie SBelt, bied=

mal mit einer größeren 9Bagenreit)e, ba Sbbbrtl=

jajal) rtnb ber Sot)n SIbbrtraBim fid bie Seglei?
hing nid)t neBmen laffen toollten, unb Simbrang
mit grau unb bereit Sdtoefter feine Sertoanbten=
Befrtde in SRitteljaba nun aitdfiiBrcn toollte.

©rft in Sanbong nrerBte id), bafj Beute Sonnl
tag toar, berat aid id) nad ©rnerterung meiner
©arberoBe im Hotel bem SobegaBiergarten gu=

ftrebte, fanb id) tfjn bon Sefud)ern überfüllt unb
gubent bie gange Sragaftrafje boit Sonntagd» •

Bummlern üBexfdtoemmt. SBeld) ein àorfo bon
SIutomoBilen, .trttfden, grtfggängern: @itrobä=

ern, gnbod unb gnlänbern! 5)BeId)e garben, toad

für Sieben, toelde ©egiertBeit unb Söidtigtuerci!
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paar Berkaufsläden öffneten ihre Jalousiein
und die Hausindustrie begann ihre Tätigkeit.
Und da war es die Zubereitung des Cigaretten-
tabaks, dessen Verbrauch hier bei Alt und Jung
gang und gäbe ist, welche mein Interesse fesselte.

Da werden Rollen aus grünen Tabakblättern
vom Arbeiter mit der linken Hand in einem
Gerüstchen aus gespaltenem Bambu nach ab-

wärts gedrückt und daselbst mit der rechten Hand
und breitem scharfen Messer (Mikrotom) in feine
Streifen geschnitten. Die Fäden werden von
einem zweiten Mann in wenige dünne Schicht-
lagen auf Bambugeflecht gelegt, respektiv gefloch-
ten, und so an die Sonne zum Trocknen gebracht.

In 2—5 Tagen ist dann der Tabak trocken und
rauchsähig. Wie einfach und mühelos gegenüber
der umständlichen Fermentierarbeit des aller-
dings anderer Verwendung dienenden Delitaba-
kes! Auch eine Reihe kleiner Ziegeleien fand sich

am Wege, welche die großen Ziegel für die klei-
nen Häuser liesern, deren Dachgerüste aus dem

unvermeidlichen Bamburohr besteht.

Nach dem Frühstück, das aus Nassi koring
(gebackenem Reis) mit Goldsischen bestand, wurde
ein gemeinschaftlicher Bergspaziergang unter-
nommen bis etwa aus 1200 m Höhe, wobei mir
aufsiel, daß die Sawahs alle entweder brach
lagen oder mit einer Zwischenfrucht wie Tapioka
oder Tabak bepflanzt waren oder gar in Teiche
verwandelt der Goldfischzucht dienten. Dies
wies auf eine von der Allgemeinheit geübte und
auch zeitlich vereinbarte Zweifelderwirtschaft hin,
während unten im Tale in hart neben einander
liegenden Stücken der Reisanbau in allen seinen
Stadien gleichzeitig studiert werden kann: Saat-
beete, das im Wasser Ausgepflanzte, die Säube-

rungen, das Heranwachsende, die Ernte auf dem
Trockenen, das Brachliegende, das Pflügen, die

Zwifchenwirtschaft usw. usw. Und so war es

denn auch, wie mir Abduljajah versicherte: ein
Gemeindebeschluß regulierte hier die Feldarbeiten
des ganzen Dorfes.

Für die Gegend, die wir durchwanderten,
wüßte ich keinen bessern Ausdruck als den der

„Sawahalpen". Welche Unmenge von Terrassen
und Terräßchen mit allen möglichen Begren-
zungslinien, Geraden und Kurven, an allen
Hängen, auf allen Seiten bis zum Gebirge
hinauf! Darauf die Weißen Punkte der in
Menge weidenden Schafe und dazwischen wieder
idyllische Häusergruppen in Pifang- und Bambu-
gebüsch, daraus hervorragend einzelne dunkle
Morgatpalmen. Und am südlichen Horizome
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türmen sich die hohen Berge, allerdings schneelos
und grünbewaldet bis zum Gipfel, aber dennoch
Berge, die zur Illusion der Alpen gehören. Ihr
höchster erhebt sich bis zu 2380 Metern und
wurde von meiner Begleitschaft Gunong Sepo
benannt, während die Karte den Namen Gunong
Patua vorzieht.

Auf dein Rückwege durch das Dorf wurde
diesmal auch noch ein Blick auf die kleine Mo-
schee geworfen, auf deren kleiner Alun-Alun
Pfosten für Viehmärkte eingetrieben sind. Die
begegnenden Dorfbewohner sind sehr höflich und
drücken sich vor dem Tjuragan (Herrn), unter-
tänig auf die Seite, einzelne hocken dabei selbst

auf den Boden, bis der Herr vorbei ist. Gleich
respektvoll benehmen sie sich vor einem reich ge-
kleideten mit jugendlichem Gefolge vorüberziehen-
den weiblichen Hadjih.

Und nun ging es zurück zur letzten Reistafel
in Tjiwidey, wozu sich die zwei Hausfrauen noch
recht viel Mühe gegeben hatten und wofür ihnen
hier noch ein Kränzlein gewunden sei. Der Frau
unseres Abduljajah konnte ich später in Deli, als
sie wieder in meinem Stalle wohnte, den einen
und andern Gegendienst leisten, der jungen
blühenden Frau des Hadjih Samas aber, die ihm
inmitten zweier Kinder wieder einen neuen Fa-
milienkreis geschaffen, kann ich die Gastfreund-
schaft nur erinnerungsweise verdanken. Ungern
verließ ich den Kreis dieser gemütlichen Menschen
in des kleinen Dorfes Weltabgeschiedenheit, wo
die im Osten gebräuchliche Befehlshabermiene des

Weißen abgelegt werden durfte, um dem Menschen
in ihm Raum zu geben, wo an Stelle der Dis-
ziplin Höflichkeit und Takt getreten und ein herz-
liches Einvernehmen geschaffen worden war. Was
gab es da für ein besseres Heilmittel für Nerven
und Gemüt als zwei solcher glücklichen Tage!

Um zwei Uhr ging es zurück in die Welt, dies-
mal mit einer größeren Wagenreihe, da Abdul-
jajah und der Sohn Abdurahim sich die Veglei-
tung nicht nehmen lassen wollten, und Timbrang
mit Frau und deren Schwester seine Verwandten-
besuche in Mitteljava nun ausführen wollte.

Erst in Bandong merkte ich, daß heute Sonn-
tag war, denn als ich nach Erneuerung meiner
Garderobe im Hotel dem Bodegabiergarten zu-
strebte, fand ich ihn von Besuchern überfüllt und
zudem die ganze Bragastraße von Sonntags- -

bummlern überschwemmt. Welch ein Korso von
Automobilen, Kutschen, Fußgängern: Europa-
ern, Jndos und Inländern! Welche Farben, was
für Moden, welche Geziertheit und Wichtigtuerei!
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äßag für ein Samt uub ©etue 3Ba§ für ein
©egenfaig gu ber eben berlaffenen SoBinfoninfel!
©a.§ reinfie SCffentt)ea±er, mie id mir erlaubte,
fmibatim gu Bemerfen.

3m ®Iub mar StinberBefl, unb in bent, ben

gronbienft ber ©angmufif leiftenbert Streid=
quintett erïannte icf) bie fefjr gute gtaliener»
trmpfje, bie einft aud) ©eli auf einer Bongert»
reife befugt hatte.

So toarb ber auf ben Stlfaen begonnene ©ag
in ber SMtftabt Befdloffen, unb niefit ungern
fdjüttelte icf) am folgenben Storgen in after
grübje unb ©unfelljeit ben ©taub Sanboitgg
bon ben güfjen.

Stuf bent 33ab)nb)of traf icf) mein ïleineê ©e=

folge nod) einmal, ba§ nun bie Sßeiterreife auf
eigene gauft unternahmt; fie mufften bief bon
ber ÜBerfüffung ber Verberge gu ergafjben, bie

auct) burd einen heruntergebommenen ©urojmer
Beläftigt morben mar, ber bafelbft gebettelt unb
bon ibjnen ein Slliuofen in ©mhfang genommen
Batte. ®ie§ bjatte tiefen ©inbrttcf auf bie jungen
Seute gemad)t, ba fie etlnag berartigeê in ©eli
nid)t gemobnt maren, lno im gntereffe be§ eitro»
bäifdjeit 9Infeb)eit§ jeber Serarmte unb Steffen»
bofe berforgt ober îjeimgefcfiafft mirb.

Sie frifde Storgenfabrt führte burd eine

gang in Sebel gefüllte ©egenb, bie fid) erft
ttacfi unb nad bem ©ttnfel ber fcbiminbenben
Sadt entmanb. ©ie itberaff grtr SBeibe in bie

majferbeeren Samababteilitnge.n getriebenen Siif»
fei (®arBauen) faîqert int S^eBel au§ mie ©lefdan»
tenungetüme ber grauen Sorgeit. Sad einiger
geit bjatte bie Sabin bie öftlide ©renge ber San»
bmtg'fdeit ©Bene erreicht unb berftieg fidj nun
in bie Serge, tno fie fid) in großen Sd)Iaufeit
berart burdjlnanb, baf; ber Seifenbe oft bie Drien»
tierung berlor. Sefonberg intereffant jmäfen»
tierten fid babei bie glnei Siegel ®aIebong (1243
Steter) unb Sarttman (1,218 Steter), Beibe Bi§
oben bebaut unb burdj bie üerfcfjiebenfarbigen
Siefer fdadBrettartig bemalt. Stuf 800 Steter
fpöbje faufen mir an einer fpalte frifdje §im=
beeren, bie un§ feit gafjren nur noebj al§ ©onfi»
titre befannt gemefen, unb fettfen un§ mieber auf
607 Steter grtr Station Seïe§. ©iefe liegt am
Sorbenbe ber bafelBft in bie Serge gelegten
©Bene bon ©arut, ttad) mebcb)cnt ©rte bon ber
folgenben Station ©ji Satu au§ eine gloeiglinie
ber SaBn führt. ©ie gahrt itt biefert @ebirg.§=
ftreefen lief) fid) immer nod) redjt füb)I an, fo baff
bie Ieid)te ©roftenfleibung nidjt bor einer ©rfäf»
tung fdüden fonnte, bie fid) itt ben ©ebärmen
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unb bent gabmfleifd BemérfBar madjte. ©a
enblidj, Bei ber Station ©jami auf 512 Steter,
gegen bjalB neun ltf)r, meitete fid) ba§ ©al ge=

maltig, unb gleichzeitig brang audi bie märmenbe
Sonne burd). ©amit mar man in ba§ ©al beS

©jitanbumi gelangt, ber bon Sorben IjeraB bem

inbifdjen ©gean guftreBt unb bie ©renge gmifdjen
bem S^eangergeBiet unb ber Sefibentjcfjaft ©je»
riBon Bilbet. ©ie.Saljit folgt nun biefem Strome
in fübltcfjer Sid)titng, immer burd) Saroab)§ unb
ftetig talaBmärtS, um Bei ber Station Sîanonb»
jaja (290 Steter) ben glujj gu itBerfdreiten unb
bamit bie Sanger Segentfdaften gu berlaffett.

gn langer offlidjer gabirt ging e» bann,
meift in ben Sieberungen ber Sübfüfte. nacf)

©jofjafarta in Stitteljaba, mo ltad lOftürtbiger
Seife Bei ftet» madifenber ipiige mieber. Station
gemacht mürbe.

îfs

©a id) Bei einer fpäteren gabafafjrt aud bem
Berübjmten Kurort ©arut einen Sefudj abftat»
tete, mödite id) gum Sdjfuffe audi ibjm nod ein
(mar Söorte mibmen. Sffiie gefagt, meitet fid)
fitblid) ber Station Sele§ unb ben babjinter lie»

genben Regeln ®atebong unb ^aruman mieber
eine SamabjeBene unb folgt gu Beiben Seiten bem
Oberläufe be§ gbuffeë ©jimanuï in fitbmeftlider
Sidtung. SCrtd fie liegt auf 700 Steter Steere»»
f)öb)e eingebettet in bulfanifde ©eBirge, bereit
marfantefte Sertreter int Süben ber ©alttng»
gttng, ®ratjaf unb ©jiforai, im SBeften ber Sa»
foanbajan, im Sorben ber ©un tut unb im Often
bie ®ette bom Sibafeling Bi§ ©janar finb.

Slud Bier feffelt ben am ©ftbiange beê Breiten
©abe§ bab)in fal)renben Setfenben erft bag SeBen

auf ben Samabjg, bem tägliden SfrBeitgfelb ber
gefamten Sebölferung., Stuf einem ©eil ber
gefber finbet eben Seiêernte ftatt burd) ^unberte
fleißiger Sdnitier, in anbern Balten Sterbe,
Sinber unb Süffel Sadlefe, moBei gutraubidie
Sögel ihnen bie Sarafiten aBIefen, Balb um fie
Berum flatternb, Balb fid auf bie Breiten Süden
nieberlaffenb. Stnbere StBteile luerben gepflügt,
anbere Beftflangt unb britte bon im SBaffer auf»
fhrie|enbent llnfraut gereinigt. Üf'urg, e§ fpielt
fid ein taufenbfaftige§ SeBen auf biefer glädie
unb in biefeit gelbem ab, bie ber Sebölferung
afle§ Bebeuten.

gm ftoteb Sahanbanan faitben toir Unter»
fünft, unb ber Ort, barinnen fid biebe eurobä»
ifdc '^oloniften gttr 9IIter§rub)e niebergefaffert
haben, an Siflen reieb) itnb Belebt Burd ^ine TgetT»

farbige, Buntgebleibete Sebölferung, umrahmt
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Was für ein Lärm und Getue! Was für ein
Gegensatz zu der eben verlassenen Robinsoninsel!
Das reinste Affentheater, wie ich mir erlaubte,
privatim zu bemerken.

Im Klub war Kinderball, und in dem, den

Frondienst der Tanzmusik leistenden Streich-
quintett erkannte ich die sehr gute Italiener-
truppe, die einst auch Deli aus einer Konzert-
reise besucht hatte.

So ward der auf den Alpen begonnene Tag
in der Weltstadt beschlossen, und nicht ungern
schüttelte ich am folgenden Morgen in aller
Frühe und Dunkelheit den Staub Bandon gs
von den Füßen.

Auf dem Bahnhof traf ich mein kleines Ge-
folge noch einmal, das nun die Weiterreise auf
eigene Faust unternahm' sie wußten viel von
der Überfüllung der Herberge zu erzählen, die

auch durch einen heruntergekommenen Europäer
belästigt worden war, der daselbst gebettelt und
von ihnen ein Almosen in Empfang genommen
hatte. Dies hatte tiefen Eindruck auf die jungen
Leute gemacht, da sie etwas derartiges in Deli
nicht gewohnt waren, wo im Interesse des euro-
päischen Ansehens jeder Verarmte und Stellen-
lose versorgt oder heimgeschafst wird.

Die frische Morgenfahrt führte durch eine

ganz in Nebel gehüllte Gegend, die sich erst
nach und nach dem Dunkel der schwindenden
Nacht entwand. Die überall zur Weide in die
wasserleeren Sawahabteilungen getriebenen Büf-
sel (Karbauen) sahen im Nebel aus wie Elephan-
tenungetüme der grauen Vorzeit. Nach einiger
Zeit hatte die Bahn die östliche Grenze der Ban-
dong'schen Ebene erreicht und verstieg sich nun
in die Berge, wo sie sich in großen Schlaufen
derart durchwand, daß der Reisende oft die Orien-
tierung verlor. Besonders interessant präsen-
tierten sich dabei die zwei Kegel Kaledong (1243
Meter) und Haruman (1218 Meter), beide bis
oben bebaut und durch die verschiedenfarbigen
Äcker schachbrettartig bemalt. Auf 800 Meter
Höhe kaufen wir an einer Halte frische Him-
beeren, die uns seit Jahren nur noch als Coufi-
türe bekannt gewesen, und senken uns wieder aus
097 Meter zur Station Leles. Diese liegt am
Nordende der daselbst in die Berge gelegten
Ebene von Garut, nach welchem Orte von der
folgenden Station Tji Batu aus eine Zweiglinie
der Bahn führt. Die Fahrt in diesen Gebirgs-
strecken ließ sich immer noch recht kühl an, so daß
die leichte Tropenkleidung nicht vor einer Erkäl-
tung schützen konnte, die sich in den Gedärmen
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und dem Zahnfleisch bemerkbar machte. Da
endlich, bei der Station Tjawi auf 512 Meter,
gegen halb neun Uhr, weitete sich das Tal ge-
waltig, und gleichzeitig drang auch die wärmende
Sonne durch. Damit war man in das Tal des

Tjitanduwi gelangt, der von Norden herab dem

indischen Ozean zustrebt und die Grenze zwischen
dem Preangergebiet und der Residentschaft Tje-
ribon bildet. Die. Bahn folgt nun diesem Strome
in südlicher Richtung, immer durch Sawahs und
stetig talabwärts, um bei der Station Manond-
jaja (29t) Meter) den Fluß zu überschreiten und
damit die Preanger Regentschaften zu verlassen.

In langer östlicher Fahrt ging es dann,
meist in den Niederungen der Südküste nach
Djokjakarta in Mitteljava, wo nach lystündiger
Reise bei stets wachsender Hitze wieder. Station
gemacht wurde.

Da ich bei einer späteren Javafahrt auch dem
berühmten Kurort Garut einen Besuch abstat-
tete, möchte ich zum Schlüsse auch ihm noch ein
Paar Worte widmen. Wie gesagt, weitet sich

südlich der Station Leles und den dahinter lie-
genden Kegeln Kaledong und Haruman wieder
eine Sawahebene und folgt zu beiden Seiten dem
Oberlause des Flusses Tjimanuk in südwestlicher
Richtung. Auch sie liegt auf 700 Meter Meeres-
höhe eingebettet in vulkanische Gebirge, deren
markanteste Vertreter im Süden der Galung-
gung, Kratjak und Tjikorai, im Westen der Pa-
Pandajan, im Norden der Guntur und im Osten
die Kette vom Sidakeling bis Tjanar sind.

Auch hier fesselt den am Osthange des breiten
Tales dahin fahrenden Reisenden erst das Leben
auf den Sawahs, dem täglichen Arbeitsfeld der
gesamten Bevölkerung. Aus einem Teil der
Felder findet eben Reisernte statt durch Hunderte
steißiger Schnitter, in andern halten Pferde,
Rinder und Büffel Nachlese, wobei zutrauliche
Vögel ihnen die Parasiten ablesen, bald um sie

herum flatternd, bald sich aus die breiten Rücken
niederlassend. Andere Abteile werden gepflügt,
andere bepflanzt und dritte von im Wasser auf-
sprießendem Unkraut gereinigt. Kurz, es spielt
sich ein tausendfältiges Leben auf dieser Fläche
und in diesen Feldern ab, die der Bevölkerung
alles bedeuten.

Im Hotel Papandayan fanden wir Unter-
kunst, und der Ort, darinnen sich viele europä-
ische Kolonisten zur Altersruhe niedergelassen
haben, an Villen reich und belebt durch eine hell-
farbige, buntgekleidete Bevölkerung, umrahmt
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SSeiljet Bei Sjipanag. (©arui).

bon prächtigen Sergformen, reich art loEjriertbert

Sluêfliigen, tear tooßl bagu angetan, gu längerem
SSIeiben gu berlodren. Unangenehm toaren nur
bie regelmäßig eintretenben Sahmittagêregen,
bie biefer ^aßreSgeit (SDÎai) eigen toaren, fo baß

nur bie Sormittage gum Sefudf ber Umgebung
Benußt roerben tonnten, ©in folcßer SCuêflug
füßrte un§ nach ©jipanas, toarmen Quellen am
$uße beê ©untur, bie gum Sßoßle ber leibenben
ttftenfhßeit in Säber gefaßt ftnb. SBenig unter»
halB biefer ®urgelegenßeit liegt ein malerifhe§
©eicßgeBtet, beffen tounberfante (Sfbtegel ißre Um»
raßmung mit ®o!o§paImen pracßtbott toieber»

geBen, toie benn überhaupt bie gange ©Bene reich
an Seinen Seen ift, aBgefeßen babon, baß fie
felBft, toenn bie bieten Satoaßg.mit SBaffer üBer»

fcßtoemmt ftnb, im SIBenb» ober SJtorgenrot ben
©inbrucf eine§ großen Sinnenfeeê gu machen int
Stanbe ift.

©ie eBen ertoähnten ©eiche bienen ber $ifcß=
gucßt unb toerben bon tneibenben (Schafen um»
lagert; bagtoifcßen fteßen eingelne fcßmucie £>äug=
cßen, beren ©ärten bent 2Iuge beé SBanbererê
aus» ber fpeimat Bekannte Slunten präfentieren
roie prächtig rot leuchteitbe ©eranien.

©ie Sahmtttagëtoanberungen im Sitten»
ftäbtcßen felBft unb burch feine fabanifchen unb
chinefifchen Serïaufêtâben Brachten manch £)üB=

fcßes unb intereffanteê Silb unb manch nette
Seleucßtung be§ funbanefifchen SoIMeBenS, too»

bon nur noch bie Seïanntfhaft mit bem Stn»

fIong=©thefter aufgegeichnet fei. ©iefeë Befteßt

au§ elf ^nftrumenten unb
fecEjâ Spielern, bon toelcßen

fünf je gtoei Snftrumente Be=

Dienen, toäßrenb ber fecßfte mit
bem üBrig BleiBenben eine SIrt
^apettmeifter barftettt. ©ie
©ontoerfgeuge Befteßen au»
SamBugßlinbern, bie in einem
©erüftcßen beêfelBen SKaterialë
aufgeßängt finb, tooBei ißr un»
terfter ©eil in ben Scßlißen
eineê gußftücteS ßin Unb ßer
penbetn !ann. ©urcß Scßüt»
teilt be§ 2Ipparate§ fcßlagen
biefe Scßattftüde, bie baê 2Iuê=
feßen bon Orgelpfeifen ßaBen,
an bie ©ttben ißrer Sauf»
fcßliße, InoBei ficß ein glocfen»
ähnlicher ©on auêlôft. ^ebeê
ber elf ^nftrumente ift bom
anbern burh feine ©röße utt»

terfhieben, fo baß jebeê feinen eigenen ©on Be»

fißt, ber Bei ben Heineren burh öie ©Habe ber»
boppelt unb Bei ben größern burh Stoei ©Haben
berbreifacßt toirb, fo baß bie erfteren gtoei Schalt»
glocïen, bie gtoeiten beren brei Befißen. ©ie mit
biefen £oIggIoc!en probugierteit fDUtfiïftûcfe geich=

nett ficß burh einen intereffanten fpnïopierten
Sßßtßmug au§ unb toerben bon ben meift
fugenblihen Spielern in ©at unb SBaßrßeit
au» bem Sfrmel gefhüttelt.

StttllDTtgä^itffrumettte.

Paul Naef: Reisen im malaiischen Archipel.

Weiher bei Tjipanas. (Garut).

Von prächtigen Bergformen, reich an lohnenden
Ausflügen, war Wohl dazu angetan, zu längerem
Bleiben zu verlocken. Unangenehm waren nur
die regelmäßig eintretenden Nachmittagsregen,
die dieser Jahreszeit (Mai) eigen waren, so daß

nur die Vormittage zum Besuch der Umgebung
benutzt werden konnten. Ein solcher Ausflug
führte uns nach Tjipanas, warmen Quellen am
Fuße des Guntur, die zum Wohle der leidenden
Menschheit in Bäder gefaßt sind. Wenig unter-
halb dieser Kurgelegenheit liegt ein malerisches
Teichgebiet, dessen wundersame Spiegel ihre Um-
rahmung mit Kokospalmen prachtvoll wieder-
geben, wie denn überhaupt die ganze Ebene reich
an kleinen Seen ist, abgesehen davon, daß sie

selbst, wenn die vielen Sawahs mit Wasser über-
schwemmt sind, im Abend- oder Morgenrot den
Eindruck eines großen Binnensees zu machen im
Stande ist.

Die eben erwähnten Teiche dienen der Fisch-
zucht und werden von weidenden Schafen um-
lagert; dazwischen stehen einzelne schmucke Häus-
chen, deren Gärten dem Auge des Wanderers
aus der Heimat bekannte Blumen präsentieren
wie prächtig rot leuchtende Geranien.

Die Nachmittagswanderungen im Villen-
städtchen selbst und durch seine javanischen und
chinesischen Verkaufsläden brachten manch hüb-
sches und interessantes Bild und manch neue
Beleuchtung des sundanesischen Volkslebens, wo-
von nur noch die Bekanntschaft mit dem Au-
klong-Orchester ausgezeichnet sei. Dieses besteht

aus elf Instrumenten und
sechs Spielern, von welchen

fünf je zwei Instrumente be-

vienen, während der sechste mit
dem übrig bleibenden eine Art
Kapellmeister darstellt. Die
Tonwerkzeuge bestehen aus
Bambuzylindern, die in einem
Gerüstchen desselben Materials
aufgehängt sind, wobei ihr un-
terster Teil in den Schlitzen
eines Fußstückes hin und her
pendeln kann. Durch Schüt-
telu des Apparates schlagen
diese Schallstücke, die das Aus-
sehen von Orgelpfeifen haben,
an die Enden ihrer Lauf-
schlitze, wobei sich ein glocken-
ähnlicher Ton auslöst. Jedes
der elf Instrumente ist vom
andern durch seine Größe uu-

terschiedeu, so daß jedes seineu eigenen Ton be-
sitzt, der bei den kleineren durch die Oktave ver-
doppelt und bei den größern durch zwei Oktaven
verdreifacht wird, so daß die ersteren zwei Schall-
glocken, die zweiten deren drei besitzen. Die mit
diesen Holzglocken produzierten Musikstücke zeich-
neu sich durch einen interessanten synkopierten
Rhythmus aus und werden von den meist
jugendlichen Spielern in Tat und Wahrheit
aus dem Ärmel geschüttelt.

Anklong-Jnstrumente.
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©iefem 2In!Iong=£)xd)eftet Don SBeftjaba ift
Die in Sîitteljaba eingeBiixgexte ©amelanSSufiï
gut (Seite 31t fetsen, beten Snfttumentenxeicfitum
ein toeit gxo^etet ift, inbem baBei neBen £>oIg

(3£pIopBon§) Befonbexê SSetalC gut Sexmextbung
ïommt (®ongs> unb ©djatltxtige). 2IBex audj
boxt geigt fief) ba§ ©Baxa'ftexiftifdje bex jabani=
fdjen SJÎufiï: bex fijnïûJpiexte 5Rï)i)tï)mu§.

5)er Sinn öer £unft
©in © e f p x ä cfj.

SSon §einricE) ßet§.

©ex SÏItexe: Sajj un§ nodj einmal auf Ben§ unb bex

beine boxige Semex'fung guxücffommen. Sei bex

Setxacfjtung jene§ Silbeê, ba§ in feltfamex 23ex=

nadjläffigung bex §orm, bex JXÎatûxIicïjïeit, ja
felBft aller ixgenb BegteifBaxen ©eftaltung nut
ba§ xein ißxoBIematifdje eineê ©xleBniêboxgangë
baxguftetfen bexfudjt, empfanbeft bu gang richtig,
bajj es bem S-iinftler nid^t auf SadjBilbung be§

SeBenê, fonbexn auf SadjBilbung bex Sbee beë

SeBenê angeformten ift. '®u foxbexteft biefe
foxrnmitïenbe Sbee al§ ©pp, al§ SBafjxfjeit, bie

untoixïlicf) unb gugleid) iiBexmixïïid) ift, banadj
für ein jebeê ®unftmexf, fofexn e§ üBexpaupt
biefen ©Bjrentitel gu'Sedjt fügten mill.

©exSüngexe: ©Ben biefeê fagte idj unb
Begxeife e§ al§ bas, toa§ bex jungen ®unft iï)t
ftaxfe» ©tï)o§ giBt, ipte ftiixmifdje ürtb auffrîjctm
menbé ®raft, SBix paBen unê' bon bem Smang
bêx 3aï)tBunbexte exlöft. 2Bix païen' SBélt unb
SSefen in un§ felBft géfunben. ©3 giBt fiix unê
nidjt Segeln nod) ©efe'ige fixent al§' bie unfexeê
eigenen ©c£jöpfexmtKen§.

©exSÏItexe: SB'efi unb SBefen in bex eige=

nen Stuft unb nux in bex eigenen Stuft gu ex-
füllen, max bon je bie 2Ixt alle§ SfiinfttextUmg.
STBer bex SBeg bepnt fief) ioeit bon biefem ©x=

afjrten, SSotfen unb Segxeifen Bi§ gut ©xfiïŒung
be§ 2Bexïe§ im ©cfjöpfetglüd einex gefegneten
©tnnbe; unb ba§ xeftlofe Setfdjmelgen bon
©mxm unb Sbee gu einex Oinîjeit an§ innerem
Smang gelingt 'fdjlie^Iitf) nux bex gelbaltigen unb
unbeutBaxen Jhaft beê ©enieê.

©ex S ü n g e x e: ©ine jebe SIxt bex ®unft=
exfaffüng mag fdjöpfexifdje ©eiftex etitfeffelh unb
if)t ©enie au§ ficï) pexau3 geugen. Sitte ©töjje
aBex ift bexïjaltniêmâ^ig. ©o BlieBen un§ ettoa
auê fimftïexifdj unfrudjtBaxer S^t Samen, bie
Bei fiexboxxagenbex SBüxbigung gu üjxen ©agen
fût un§ BeftenfaÏÏê gute fTOttelmäjjigfeit finb.
Unb anbete gelten aï3 Bebeutenb nux baxum,
toeil if)X 2Bexï bex cfjaxaïtexiftifcfifte 2Iu3bxucf
iprex ©podje getooxben ift; toeil fie ïlatex unb
einbeittigex al§ anbete aBfpiegelten, toag fie
fapen, opne bajj fie bem innexen SBefen be§ Se=

aï)tï)eit ixgenbmie nafjex gefonn
men toäxen,

©ex 2t 11 e x e : Stit biefem ©ebanïen, bex

für bie junge $unft unferet ©age Seä)tfexti=
gung unb Segxiinbung fein foil, fpxicfift bu gu=
aleicf) iïjr llxteil. SBie ïonnte toof)I eine fpätexe
Seit biefe unfxäftige ©xbentBunbenljeit unb mixte
©ucf;t na^ neuen SSöglicfjfeiten, bie feltfame Se=

boxgugung beê ^ä^Iiäien unb ^xanffiaften, bie

igexxfdjaft bex ©xoteêïe mit ilgxem Bitteren, gex=

fetgenben ©pott fi(ï) exïlâxen, menu nic^t au» bem
frieblofen Sagen, au» QexxiffenBjeit unb Sot un=
fexex ©egenmaxt?

©ex S ü n g e x e: ®ie .Qeif ift auê ben gu=
gen. 2Ifiex toaê fie auêeinanbexBexften lief;, ift
bie ®xaft bex Staline, bie üon SSenfdien^ixnen
exbaefit, bon jSenfdjenfjänben erraffen, fid^ em=
pöxte unb Den 'SKenfcfien untex fic^ niebexxifj.
©en SSatexialtômuê, bie Sbee bex Sie^anifie»
xung atfeê ©ein§, in bet mix aufetgogen muxben,
gilt e§ bon itn§ aBgutun. ©ex fxeie SSenf^ mixb
miebex ©inne IjaBen, ©cfjön^eit gu fdjauen, 9BoB)I=

Hang gu Biöxen, SieBe gu empfinben unb auëgu=
mitten.

©et 111 e x e : ©agu fotf bie $unft un§
j^üfixexin fein: ein neueê ©eft^Ie^t gu ftfiaffen.
9Ba§ mix fieute exIeBen, finb bie SBixxungen, 2IB=

feitigïeiten eineê gxofgen ÛBexgangê; gemaltigeê
SBoIIen, ba§ boef) atfgu oft iiBer fein Qiel B)inauê=

^Biefjt unb bamit gexabe Stxtümcxn gum Dpfex
fällt, bon benen e§ fic§ längfi gelöft gu paBen
glauBte.

©ex Sürtgexe: ©xo^bem, meine icfi. Bat
moBI nie eine Seit ben ©tunbgefeBen be§ @ein§
fo unexmüblidi nacfjgefpiixt, bie SBelt bex Sbeen
Bintex ben ©ingen fo unBeftecfiliiB gu buxc£j=

foxftBen fitB BemiiBt mie bie unfexe,
©ex CItere': S<B feïje baxin einen natux=

gemäßen 2Tu§gIei<B; Seaïtion gegen ein Sefan=
genfein nur im Sexeidj bex ©inglicfjïeit. Sad;
bet einfeitigen Setracfjtungêaxt be§ SSenfd;en al§
Sxobitït feinet UmgeBitng, feinet ©xgieBung, fei=
ne§ Sluteë, ba gule^t niefit meljx bex Banbelnbe
SSenftB ©eftaltex feineê ©tBidfalê, fonbexn ein=
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Diesem Anklong-Orchester von Westjava ist
die in Mitteljava eingebürgerte Gamelan-Musik
zur Seite zu setzen, deren Jnstrumentenreichtum
ein weit größerer ist, indem dabei neben Holz

(Tylophons) besonders Metall zur Verwendung
kommt (Gongs und Schallkrüge). Aber auch

dort zeigt sich das Charakteristische der javani-
schen Musik: der synkopierte Rhythmus.

Der Sinn der Kunst.
Ein Gespräch.

Von Heinrich Leis.

Der Ältere: Laß uns noch einmal auf bens und der
deine vorige Bemerkung zurückkommen. Bei der

Betrachtung jenes Bildes, das in seltsamer Ver-
nachlässigung der Form, der Natürlichkeit, ja
selbst aller irgend begreifbaren Gestaltung nur
das rein Problematische eines Erlebnisvorgangs
darzustellen versucht, empfandest du ganz richtig,
daß es dem Künstler nicht auf Nachbildung des

Lebens, sondern auf Nachbildung der Idee des

Lebens angekommen ist. Du fordertest diese

formwirkende Idee als Typ, als Wahrheit, die

unwirklich und zugleich überwirklich ist, danach

für ein jedes Kunstwerk, sofern es überhaupt
diesen Ehrentitel zu Recht führen will.

DerJüngere: Eben dieses sagte ich und
begreife es als das, was der jungen Kunst ihr
starkes Ethos gibt, ihre stürmische und aufschäu-
mende Kraft. Wir haben uns von dem Zwang
der Jahrhunderte erlöst. Wir haben Welt und
Wesen in uns selbst gefunden. Es gibt für uns
nicht Regeln noch Gesetze mehr als' die unseres
eigenen Schöpserwillens.

DerÄItere: Welt und Wesen in der eige-
neu Brust und nur in der eigenen Brust zu er-
fühlen, war von je die Art alles KünstlertUms.
Aber der Weg dehnt sich weit von diesem Er-
ahnen, Wollen und Begreifen bis zur Erfüllung
des Werkes im Schöpferglück einer gesegneten
Stunde; und das restlose Verschmelzen von
Form und Idee zu einer Einheit aus innerem
Zwang gelingt schließlich nur der gewaltigen und
undeutbaren Kraft des Genies.

Der I ü n gere: Eine jede Art der Kunst-
erfassüng mag schöpferische Geister entfesseln und
ihr Genie aus sich heraus zeugen. Alle Größe
aber ist verhältnismäßig. So blieben uns etwa
aus künstlerisch unfruchtbarer Zeit Namen, die
bei hervorragender Würdigung zu ihren Tagen
für uns bestenfalls gute Mittelmäßigkeit sind.
Und andere gelten als bedeutend nur darum,
weil ihr Werk der charakteristischste Ausdruck
ihrer Epoche geworden ist; weil sie klarer und
eindeutiger als andere abspiegelten, was sie

sahen, ohne daß sie dem inneren Wesen des Le-

ahrheit irgendwie näher gekom-
men wären.

Der Ältere: Mit diesem Gedanken, der
für die junge Kunst unserer Tage Rechtferti-
gung und Begründung sein soll, sprichst du zu-
gleich ihr Urteil. Wie könnte Wohl eine spätere
Zeit diese unkräftige Erdentbundenheit und wirre
Sucht nach neuen Möglichkeiten, die seltsame Be-
vorzuguug des Häßlichen und Krankhaften, die
Herrschaft der Groteske mit ihrem bitteren, zer-
setzenden Spott sich erklären, wenn nicht aus dem
friedlosen Jagen, aus Zerrissenheit und Not un-
serer Gegenwart?

Der Iün g ere: Die Zeit ist aus den Fu-
gen. Aber was sie auseinanderbersten ließ, ist
die Kraft der Maschine, die von Menschenhirnen
erdacht, von Menschenhänden erschaffen, sich em-
pörte und den Menschen unter sich niederriß.
Den Materialismus, die Idee der Mechanisie-
rung alles Seins, in der wir auferzogen wurden,
gilt es von uns abzutun. Der freie Mensch wird
wieder Sinne haben, Schönheit zu schauen, Wohl-
klang zu hören, Liebe zu empfinden und auszu-
wirken.

Der Ältere: Dazu soll die Kunst uns
Führerin sein: ein neues Geschlecht zu schaffen.
Was wir heute erleben, sind die Wirrungen, Ab-
seitigkeiten eines großen Übergangs; gewaltiges
Wollen, das doch allzu oft über sein Ziel hinaus-
schießt und damit gerade Irrtümern zum Opfer
fällt, von denen es sich längst gelöst zu haben
glaubte.

Der Jüngere: Trotzdem, meine ich, hat
wohl nie eine Zeit den Grundgesetzen des Seins
so unermüdlich nachgespürt, die Welt der Ideen
hinter den Dingen so unbestechlich zu durch-
forschen sich bemüht wie die unsere.

Der Ältere: Ich sehe darin einen natur-
gemäßen Ausgleich; Reaktion gegen ein Besän-
gensein nur im Vereich der Dinglichkeit. Nach
der einseitigen Vetrachtungsart des Menschen als
Produkt seiner Umgebung, seiner Erziehung, sei-
nes Blutes, da zuletzt nicht mehr der handelnde
Mensch Gestalter seines Schicksals, sondern ein-
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